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Ausnahmemusiker Francesco Tristano gibt am 20. November eine Schweiz Premiere im Zentrum 

Paul Klee – «Goldberg City Variations» – ein audiovisuelles Projekt mit Bach’s berühmten Goldberg 

Variationen BWV 988, in einer 1:1 Übertragung vom Klavier auf die Leinwand. Der 34-jährige 
luxemburgische Pianist bringt Klassik mit zeitgenössischer elektronischer Musik zusammen und 

bricht mit Leidenschaft musikalische Grenzen.  
 

 
Francesco Tristano 

 © Marie Staggat 

Francesco Tristano 
 
«Seit er 13 Jahre alt ist, gibt Tristano Konzerte und 
erforscht dabei wenig gespieltes Material. Buxtehude und 
Cage, Gibbons und Berio prallen unter seinen Händen 
aufeinander. Jazz, elektronische und klassische Musik, 
Tristano kennt die Konventionen der 
Interpretationsgeschichte - aber er hält sich nicht daran.» 
(ARTE) 

 
Francesco Tristano gilt als wahrer Grenzgänger, der klassische Musik mit elektronischen Beats mischt, in 
grossen Konzerthallen wie in angesagten Clubs spielt und sowohl älteres als auch junges Publikum 
begeistert. «Die Abwechslung ist es, die für mich cool ist. Bei mir gibt es keine zwei Auftritte die gleich 
sind. Diese Kontraste und mich ständig an neue Situationen zu adaptieren, halten mich wach. Ich mag 
das. So bin ich.» (Francesco Tristano, Popmonitor) 
 
1981 wurde Francesco Tristano in Luxemburg geboren. Sein Ausnahmetalent wurde schon früh deutlich: 
Mit fünf Jahren erhielt er seinen ersten Musikunterricht, mit 13 Jahren gab er sein erstes Konzert mit 
eigenen Kompositionen und bereits mit 20 Jahren gründete er sein eigenes Orchester «The New Bach 
Players», bei welchem er in der Doppelrolle als Solist bzw. Dirigent tätig war. Seine musikalische 
Ausbildung begann er am Luxemburger Konservatorium, mit siebzehn Jahren ging er an die Juilliard 
School in New York um Klavier zu studieren. Spätere Studien führten ihn an die Konservatorien in 

https://de.wikipedia.org/wiki/Juilliard_School
https://de.wikipedia.org/wiki/Juilliard_School


Brüssel, Riga, Paris und Luxemburg sowie 2003 an die Musikhochschule Kataloniens in Barcelona, wo 
er seitdem lebt. 
 
Francesco Tristano hat Auftritte auf der ganzen Welt, begleitet von grossen Orchestern, beispielsweise 
dem Russischen Nationalorchester, dem Philharmonischen Orchester Luxemburg und Symphonie 
Orchester D'Orléans. 2004 gewann er den ersten Preis beim Concours International de piano XXe siècle 
d'Orléans. 2007 wurde er als «Rising Star» der European Concert Hall Organisation (ECHO) 
ausgezeichnet. Zu seinen veröffentlichten Alben zählen unter anderem «Not for Piano» (2007), auf 
welchem er eigene Versionen von Techno-Klassikern für Piano solo präsentiert, sowie bei der Deutsche 
Grammophon Gesellschaft erschienene Alben «Long Walk. Francesco Tristano plays Buxtehude Bach 
Tristano»(2012) und «Scandale»(2014) im Duett mit Alice Sara Ott. 
 

Programm  

 
J.S. Bach (1685-1750)  
Goldberg-Variationen BWV 988 (original und bearbeitet von Francesco Tristano)  
Mit Video-Projektion 
 
Gemeinsam mit den Videokünstlern Edoardo Pietrogrande und Federico Nitti hat der luxemburgische 
Ausnahme-Künstler Francesco Tristano eine audiovisuelle Show entworfen, die das Publikum in die 
«Kosmische Stadt» entführt: Diese ganz besondere Interpretation der Goldberg Variationen ist inspiriert 
von dem Komponisten, Klangkünstler und Entwickler der «stochastischen Musik», Iannis Xenakis. 

Künstlerische Leiterin Meisterkonzerte / Leiterin Musik im Zentrum Paul Klee: Julia Vincent 

 
Kontakt:  
Maria-Teresa Cano, Leiterin Kommunikation & Öffentlichkeitsarbeit, 
MariaTeresa.Cano@kmbzpk.ch, Tel. +41 (0)31 359 01 89 
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Anhang 

Interview mit Francesco Tristano zu seinem Auftritt im 
Zentrum Paul Klee 
 

Es erwartet uns eine Schweizer Premiere: Goldberg City Variations – ein spannender Titel, was 
steckt dahinter? 
Goldberg City Variations ist mein neues interaktives, audiovisuelles Projekt: die Idee ist, mit Bach’s Aria 
mit verschiedenen Veränderungen, auch Goldberg-Variationen genannt, eine Fassung der Kosmischen 
Stadt von Iannis Xenakis graphisch zu errichten. Ein Flügel, ein Videoprojektor, eine Leinwand und 
eine Dosis sound processing stehen hier auf dem Programm. 
 

Wie kam es zu diesem Projekt und zur Zusammenarbeit mit Edoardo Pietrogrande und Federico 
Nitti? 
Eldorado Pietrogrande ist seit mehreren Jahren mein Tonmeister. Aber er ist auch gelernter Architekt, 
und als ich ihm zum ersten Mal von meiner Idee sprach, das BWV 988 als Blueprint zu Errichtung einer 
Stadt zu benutzen, hatte er den Einfall, das im Zusammenhang mit der Kosmischen Stadt von Iannis 
Xenakis zu realisieren. Ich bat ihn, ein storyboard zu zeichnen, das dann mit einem Team von 
Architekten in Rom weiterentwickelt worden ist. Schliesslich wurde es von Federico Nitti gerendert, und 
animiert. 

 
J.S. Bachs berühmte Goldberg-Variationen – spielst du ausschliesslich die Originalversion oder geht 
diese in eine eigene Version von dir über? 
Das ist eine interessante Frage. Was heisst denn Originalversion? Ich bin verlockt, Harold Bloom zu 
zitieren: «Every poem is a misinterpretation of a parent poem» The Anxiety of influence, 1973) Sobald 
wir den Bach interpretieren, ist das ganz wahrscheinlich eine Fehlinterpretation. Ich führe das Argument 
weiter, in dem ich behaupte, die Goldberg Variationen sind im Grunde eine Fehlinterpretation von 
Dietrich’s Buxtehude’s Aria «La Capricciosa» mit 32 Variationen (BuxWV 250) … auch wenn ich 
versuche, die Noten des BWV 988 so gerecht wie möglich zu spielen, bleibt es eine originale Fassung. Die 
Schicht Sound Processing, die dazu kommt, ist hier eher anekdotisch. 

 

Du verbindest Tradition und Innovation. Welche Erfahrung machst du mit deinen interdisziplinären 
Projekten beim Publikum?  
Die Sache ist ja, dass die ganze Musikgeschichte ein Zusammenfluss von Komposition und Technologie 
ist. Bach’s Orgelmusik zum Beispiel, ist geprägt vom Fortschritt des Orgelbau, und dessen Stimmtechnik 
im Barockzeitalter. Als das Pedal erfunden und dem Pianoforte zugefügt worden ist, war das 
ein Ereignis: zum ersten Mal erschienen Partituren mit expliziter Erwähnung des Pedals. Das gleiche 
gilt für das Metronom. Im 20. Jahrhundert haben sich die Anzahl der Erfindungen beschleunigt: mit der 
Entdeckung der Elektrizität kamen zuerst elektrische, dann elektronische Instrumente auf den Markt – 
die Komponisten haben Musik für diese neuen Instrumente entwickelt. Das Publikum nimmt diese 
Kurve, diese Symbiose zwischen Kreation und Technologie seit Jahrhunderten wahr, bewusst, oder 
unbewusst. 
 

Und wie erlebst du das Zentrum Paul Klee, was verbindet dich mit diesem Ort? 
In erster Linie zur künstlerischen Leiterin Julia Vincent. Sie versteht es, Künstler nicht 
als Trend anzuschauen, sondern sie in der Zeit zu begleiten. Ich hatte das Glück, meine Projekte über die 
Jahre im Zentrum Paul Klee vorzustellen. Der Bau von Renzo Piano ist naturgemäss ein Meilenstein, und 
das Projekt Goldberg City Variations, das Musik und Architektur kombiniert, hier vorzustellen, macht 
Sinn. Wir freuen uns sehr! 


